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Geringes Medienecho zum Abschluss

Mit  überraschend  geringem  Medienecho  endete  das  sechskantonale
Fremdsprachenprojekt  Passepartout,  mit  dem ganz  neue  Unterrichtskonzepte
samt den dazu entwickelten Lehrmitteln Mille feuilles, Clin d’oeil und New World
obligatorisch implementiert wurden. Der Abschlussbericht des Projektleiters Reto
Furter[1]  fand  ebenso  wenig  Beachtung  wie  die  umfangreiche  und  lang
angekündigte Evaluation des IfM (Institut für Mehrsprachigkeit der Universität
Freiburg) von 2019[2].

Wieso diese Zurückhaltung? Furter schreibt dazu im Abschlussbericht:

Im  Frühling  2018  beschloss  die  Steuergruppe,  keine  gemeinsame
Medienkonferenz zum Abschluss des Projekts durchzuführen. Es sei zu exponiert,
zu stark in der Kritik, um öffentlich eine positive Bilanz zu ziehen. Zudem liegen
die Ergebnisse im Rahmen der ÜGK (der EDK) nicht wie geplant bereits im Juni
vor.  Eine  Verschiebung zu  kommunizieren  wäre  Wasser  auf  die  Mühlen  der
kritischen Medien giessen. (Furter, S. 26)

Kritische  Stimmen  wurden  stets  auf  die  Evaluation  vertröstet.  Die
Verantwortlichen nahmen an, dass damit der Erfolg der neuen Methode und die
Tauglichkeit der Lehrmittel bewiesen und alle Befürchtungen der Unzufriedenen
beseitigt  werden  könnten.  Blind  vertrauten  sie  darauf,  mit  dem  neuen
Unterrichtskonzept markante Verbesserungen zu erzielen. In einem ersten Schritt
wurden deshalb 2017 die Kenntnisse nach vier Jahren Primarschulunterricht in
Französisch evaluiert, und zwar in Kombination mit der EDK-Überprüfung der
Grundkompetenzen in der ersten Fremdsprache (ÜGK).

Während die Ergebnisse des EDK-Tests im Mai 2019 ausführlich kommuniziert
wurden, blieb es um die gleichzeitig veröffentlichten, ergänzenden Resultate der
IfM-Studie auffällig still. Die Passepartout-Steuergruppe beschloss sogar im Juni
2019 endgültig, die Evaluation der Sekundarstufe, deren Ergebnisse für 2021
angekündigt waren, gar nicht mehr durchführen zu lassen. Man begnüge sich mit
der dann fälligen Überprüfung der gesamtschweizerischen Grundkompetenzen
der EDK, ohne die Passepartout-Didaktik und das Lehrmittel Clin d’oeil speziell zu
untersuchen.

Der Glaube an die Wirksamkeit ist ins Wanken geraten



Der Verdacht liegt nahe, dass der kleinlaute Umgang mit der Evaluation und der
Verzicht auf weitere IfM-Studien ein Zeichen dafür sind, dass der tiefe Glaube an
die Wirksamkeit der «neuen Didaktik» doch etwas ins Wanken geraten ist. Offen
zugeben kann man das noch nicht, es gilt, das Gesicht zu wahren, besonders auch
wegen des vielen Geldes, das man in das Projekt gesteckt hat.

Ergebnisse stellen das Unterrichtskonzept in Frage

Warum wurde nun aber der Bericht zur Evaluation des IfM nicht breiter bekannt
gemacht? Zu lesen war lediglich von den Ergebnissen der EDK-Überprüfung der
Grundkompetenzen,  denn  das  war  die  gute  Nachricht:  62%  schafften  die
Grundkompetenz A1.2 im Lese-,  88% im Hörverstehen.  Für die Passepartout-
Kantone galt  allerdings als Grundanforderung nach 4 Jahren Französisch das
Niveau  A2.1.  Dort  sah es  nicht  mehr so  rosig  aus:  Nur 33% schafften das
Leseverstehen  und  57% das  Hörverstehen.  Richtig  niederschmetternd  waren
hingegen die nur vom IfM geprüften Sprechkompetenzen: Ganze 42,5 % schafften
das Niveau A1.2 und gar nur 11 % das von Passepartout anvisierte Niveau A2.1.

Eine gigantische Materialschlacht die jedes Jahr im
Müll landet!

Eine Didaktik,  die  sich dezidiert  der  Förderung der Kommunikation und den
Strategien des Leseverstehens verschrieben hat, ist als gescheitert anzusehen,
wenn  sie  nach  4  Jahren  Unterricht  mit  einem derart  bescheidenen  Resultat
aufwarten muss.

Das IfM, das streng die Fragen klärte, die von der Projektleitung gestellt wurden,
rührt  noch  an  e inem  wei teren  Credo  der  neuen  Didakt ik ,  der



« S p r a c h b e w u s s t h e i t » ,  m i t  a n d e r e n  W o r t e n :  a m  K e r n  d e r
Mehrsprachigkeitstheorie, der besagt, dass «Die Sprachen … nicht mehr isoliert
gelernt [werden]. Es werden Bezüge zwischen Deutsch, Französisch und Englisch
hergestellt,  damit  die  Kinder  von  bereits  Gelerntem  profitieren  und  schon
erworbene Lernstrategien anwenden können.»[3]. Dazu das IfM:

Wichtig ist jedoch zu sagen, dass der Zusammenhang zwischen der Arbeit an der
Sprachbewusstheit  und  dem Aufbau  der  kommunikativen  Sprachkompetenzen
ungeklärt  ist,  d.h.  dass  mehr Arbeit  an der  Sprachbewusstheit  sicherlich ein
spezifisches Ziel für sich sein kann, dass sie aber nicht zwingend zu besseren
rezeptiven und/oder produktiven Sprachkompetenzen führt.[4]

Damit  weist  das  IfM  auf  das  Problem  hin,  wie  deklaratives  (theoretisches)
Sprachwissen in prozedurales (automatisch abrufbares) Sprachwissen überführt
werden  kann.  Empirisch  wurde  nachgewiesen,  dass  dies  nur  mit  grossem
Übungsaufwand möglich ist.

Das  IfM  untersuchte  per  Fragebogen  auch  Motivation  und  Interesse  an
Französisch.  Die  Ergebnisse  sind  wiederum  enttäuschend:

Ein Vergleich der Motivation zum Lernen der ersten Fremdsprache auf Basis der
Schülerfragebogenitems über die Sprachregionen hinweg zeigt deutlich, dass die
Motivation zum Französischlernen im Passepartout-Raum generell eher tief ist.
Der Umstand, dass nur knapp die Hälfte der Schüler/innen die Themen und Texte
bzw. die Aufgaben (tâches) im Lehrmittel (eher) interessant findet, kann durchaus
eine Rolle für die Motivation spielen.

Zudem findet  nur ca.  die Hälfte der Schüler/innen den Französischunterricht
interessant. [5]

Damit stellt das IfM das didaktische Konzept von Passepartout in drei zentralen
Punkten in Frage:

Leseverstehen und vor allem Sprechen werden mit dieser Didaktik zu1.
wenig gefördert.
Die  Betonung  von  Sprachvergleichen  und  das  gleichzeitige  Lernen2.
mehrerer Sprachen fördert die Kommunikationskompetenz nicht.
Der  Fokus  auf  Inhalte  und  Sprachverwendung  wirkt  sich  auf  die3.
Motivation der Lernenden nicht förderlich aus.



Grundsätzliche Kritik zu wenig ernst genommen

Ob  diese  Feststellungen  bei  den  Verantwortlichen  gehört  werden,  ist  aber
fraglich.  Der  Umgang  mit  Kritik  scheint  ein  Kernproblem des  Passepartout-
Projektes  zu  sein.  Es  gilt  dabei  zu  unterscheiden  zwischen  grundsätzlichen
Zweifeln am neuen Konzept und den in der Praxis festgestellten Mängeln der
Lehrmittel:

Der Umgang mit Kritik scheint ein Kernproblem des Passepartout-Projektes zu
sein.

Auf Letztere wurde zeitnah reagiert, indem Zusatzressourcen geschaffen wurden,
die  zum  Teil  noch  immer  in  Arbeit  sind:  Differenzierungshilfen  für
Lernschwächere,  Alltagswortschatz,  Wörterbücher,  Grammatik  zum
Nachschlagen,  zusätzliche  Übungsmaterialien,  Umsetzungshilfen,  On-Line-
Angebote,  Überarbeitung  der  Bände  5  und  6  von  Mille  feuilles,  etc.

Clin d’oeil Schülerbox, Kostenpunkt: 35 CHF

Hingegen  zeigten  die  Verantwortlichen  keinerlei  Musikgehör  gegenüber  der
Kritik an der neuen Didaktik. Die theoretischen Grundlagen der Lehrmittel gelten
bis heute als sakrosankt und unfehlbar, als stünden diese in keinem ursächlichen
Zusammenhang  mit  den  Mängeln  der  Lehrmittel  und  den  nun  offenkundig
enttäuschenden Ergebnissen der Evaluation. Da man die Projektverantwortlichen
als intelligente Menschen ernst nehmen möchte, erstaunt es doch sehr, dass sie
sich  nicht  selbst  die  Frage  stellen,  ob  die  «neue  Didaktik»  nicht  zumindest



teilweise  für  die  Beanstandungen  an  den  Lehrmitteln  mitverantwortlich  sein
könnte.

Auch wissenschaftliche Beiträge, die das Konzept seit  2016 in Zweifel  zogen,
werden in Furters Bericht schlicht übergangen. So die Clearing-House-Studie zur
Frage, wie sich das Lernen mehrerer Fremdsprachen im Primarschulalter unter
definierten Bedingungen auswirkt[6], die Untersuchung von Simone Pfenninger
zum Nutzen des Frühenglischen[7] oder die Masterarbeit von Susanne Zbinden,
die  in  einer  mit  summa  cum  laude  bewerteten  Vergleichsstudie  zwischen
Passepartout  und  dem  Vorgängerlehrmittel  Bonne  Chance  das  signifikant
schlechtere Abschneiden der Lernenden mit  dem neuen Französischlehrmittel
offenlegte und bereits die Empfehlungen abgab, welche die IfM-Evaluation zum
Teil auch aufgegriffen hat:

Wortschatz-  und  Grammatikkenntnisse  sind  entscheidend  fürs
Leseverständnis
Strategien sind vor dem Niveau C1 wirkungslos für das Leseverständnis
Authentische Texte sind als didaktischer Einstieg nicht geeignet [8]

Theorie bestimmt Praxis oder «It’s the didactics, stupid!»

Die Passepartout-Verantwortlichen schienen nicht  zu bemerken,  dass mit  den
Zusatzmaterialien bereits tüchtig an der «reinen Lehre» gekratzt wurde:

Schülerinnen  und  Schüler  mit  Lernschwierigkeiten  benötigen  für  die
Konsolidierung mehr Bearbeitungszeit, mehr Lernzeit, mehr Übung und
mehr Wiederholung;
Die Lernenden sind auf eine gute Vorentlastung angewiesen.  Es fehlt
oftmals das Vorwissen für die Themen bzw. Inputs in den Lehrmitteln.
Deshalb werden für die Texterschliessung zusätzliche Lernaufgaben zur
Verfügung gestellt;
Für  das  Verstehen  der  Aufträge  in  den  «activités»  brauchen  die
Lernenden  Sprachunterstützung  und  eine  Verringerung  des
Abstraktionsgrads,  damit  sie  autonomer  arbeiten  können;
Für die Sprechanlässe werden zusätzliche Sprachmittel  zur Verfügung
gestellt;
Für  die  Schreibaufträge  werden  zusätzliche  Strukturierungshilfen
angeboten. (Furter, S.14/15)



 Dies sind didaktisch-methodische Prinzipien, die jeder Lehrperson, unabhängig
vom Fach, als professionelle Verfahren geläufig sind. Passepartout tat mit diesen
Korrekturen nichts anderes, als die neuen Lehrmittel schrittweise den bewährten
alten anzunähern.

Warum  haben  die  Autoren  diese  selbstverständlichen  Grundsätze  nicht  von
Anfang an berücksichtigt? Ganz einfach, weil sie im Widerspruch zu den Theorien
der neuen Didaktik standen. So sollte «der Hauptakzent auf der kommunikativen
Handlungsfähigkeit»  liegen.  «Entscheidend  ist,  dass  die  Kommunikation
funktioniert und gelingt». «In Zukunft sollte der Unterricht stark anwendungs-
und inhaltorientiert sein.» «Sinnvolle und motivierende Aufgaben sind der Motor
des Lernens und dienen dem Kompetenzaufbau.» (Furter, S. 5)

Diese Aussagen spiegeln deutlich die konstruktivistische Hypothese, dass sich der
Spracherwerb  autogenetisch  und  ohne  die  bewährten  didaktischen
Hilfestellungen  einstellen  werde.  Die  neue  Didaktik  propagierte  den
Spracherwerb  zunächst  idealistisch  als  Selbstläufer.

Grammatik wurde als Popanz aufgebaut

Verhängnisvoll wirkte sich dabei aus, dass die «funktionale Mehrsprachigkeit»
von  Anfang  an  Mühe  im  Umgang  mit  der  Grammatik  und  dem  Wortschatz
bekundete. Grammatik wurde als Popanz aufgebaut.  Neu sollten «Grammatik,
Wortschatz  und  Orthografie  …  kein  Selbstzweck  [sein],  sondern  Mittel  zur
Bewältigung  sprachlicher  Herausforderungen.  Sie  …  ergeben  sich  aus  den
Aufgaben und sprachlichen Aktivitäten.»[9] Das heisst, ein systematischer Aufbau
der  sprachlichen  Mittel  ist  nicht  vorgesehen.  Stattdessen  werden  bei  jeder
Aufgabe die jeweils benötigten Wörter und Strukturen als Liste angeboten, aus
der  sich  die  Lernenden  ihr  Sprachhandeln  ad  hoc  zusammenstellen.  Diese
eklektische Methode ist allerdings lerntechnisch viel zu anspruchsvoll unter den
zeitlich begrenzten, schulischen Bedingungen.

Die  in  ideologischem  Eifer  geschmähte  «Korrektheit»  ist  in  Wahrheit
konstituierend  für  das  Gelingen  der  Kommunikation.

Bei der Arbeit an Themen, die nach Furter «interessant, wichtig und bedeutsam
sind», und für «sinnvolle und motivierende Aufgaben»[10] braucht es sehr schnell
einen entsprechend elaborierten Sprachcode,  der sich nicht  einfach nebenbei



ergibt.  Sprache  ist  ein  komplexes  symbolisches  Zeichensystem  mit  interner
Struktur.  Diese  Struktur  ist  bedeutungstragend,  historisch  gewachsen  und
konventionell vereinbart. Struktur und Kommunikation sind zwei Seiten ein- und
derselben Medaille. Deshalb ist ein systematischer Aufbau der Sprachmittel aus
lerntechnischen  Gründen  ebenso  notwendig  wie  die  Anwendung  in
kommunikativen  Situationen,  wenn  die  Sprachkompetenz  transferierbar  und
ausbaufähig sein soll. Die in ideologischem Eifer geschmähte «Korrektheit» ist in
Wahrheit konstituierend für das Gelingen der Kommunikation.

Diese weiteren Beispiele von Grundwidersprüchen (Didaktisierung der Kurse und
Umgang mit sprachlichen Mitteln) zeigen zusammen mit den vorher genannten,
warum die Lehrmittel von Anfang an nicht praxistauglich waren. Die verfehlte
Theorie stand dem didaktisch Notwendigen im Weg. Oder in Abwandlung des
Spruches von Bill Clinton an seinen Vorgänger: It’s the didactics, stupid!

Gescheitert  s ind  nicht  die  Lehrkräfte ,  gescheitert  s ind
FachhochschuldozentInnen

Gescheitert  sind  nicht  die  Primarschullehrkräfte,  die  sich  ohne  fachliche
Ausbildung in die Vorbereitung stürzten und viele Stunden Weiterbildung auf sich
nahmen.  Gescheitert  sind  nicht  die  Autorinnen  und  Autoren,  die  nach  den
Vorgaben  Lehrmittel  ausbrüteten,  die  jetzt  nicht  genügen,  sondern  die
Fachhochschuldozentinnen und  -dozenten, die Konzepte entwickelten, die von
der  internationalen  Spracherwerbsforschung  längst  widerlegt  oder  relativiert
wurden, die empirisch nicht abgesichert sind oder auf Fehlinterpretationen der
Hirnforschung beruhen.[11] Auf Reto Furters Einsicht in diese Zusammenhänge
muss man aber noch lange warten, liest man sein Kapitel mit dem Ausblick, was
bei künftigen Projekten besser zu machen wäre und wie man die neue Didaktik
noch radikaler und effizienter gegen renitente Ungläubige an der Sekundarstufe
durchstieren solle.
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